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Einleitung

1.1 Motivation und Zielsetzung

In den vergangenen Jahren hat sich eine Wandlung des Marktes vom Verkäufermarkt zum

Käufermarkt vollzogen. Diese Wandlung des Marktes ist geprägt durch eine Orientierung der

Produkte an den spezifischen Bedürfnissen der Kunden.

Die Flexibilität, sich den Wünschen seiner Kunden anpassen zu können, ist heute zu einer der

entscheidenden Erfolgsdeterminanten eines Unternehmens geworden. Steigende

Kundenwünsche bezüglich technologischem Standard, ökologischer Verträglichkeit und

Individualität des Produktes etc., haben zwangsläufig . immer kürzer werdende

Innovationszyklen und steigende Variantenvielfalt der Produkte zur Folge. Dies führt zu einer

Ausrichtung der Unternehmen auf Produktionsserien mit kleineren Stückzahlen, verbunden

mit hohen Produktionskosten. Begleitet wird diese Entwicklung durch steigenden

internationalen Konkurrenzdruck am Markt. Aufgrund der verschärften Situation gilt es, die

im Unternehmen vorhandenen Rationalisierungspotentiale voll auszuschöpfen und die inner-

und außerbetrieblichen Abläufe eines Unternehmens weiter zu optimieren.

Die Bedeutung der Logistik für die Rationalisierung inner- und außerbetrieblicher Abläufe ist

heute unumstritten. Ebenfalls unbestreitbar ist der Handlungsbedarf zukünftig gezielter

strategische Entscheidungen treffen zu müssen, um den Unternehmenserfolg von morgen

sichern zu können.

Untersuchungen haben ergeben, daß nur ca. 20 Prozent des Rationalisierungspotentials in der

Substitution von- Arbeitskräften liegt, einer unter sozialen Aspekten kritischen Maßnahme.

Weitere 40 Prozent des Potentials können durch neue Technologien für Produktionsprozesse

und -anlagen ausgeschöpft werden. Diese Maßnahmen erfordern aber im Vorfeld größere

Investitionen. Eine probateres Mittel wäre die Ausschöpfung der im Unternehmen

vorhandenen Strukturpotentiale, wodurch sich ebenfalls ca. 40 Prozent einsparen ließen. Die

im Unternehmen vorhandenen Ressourcen müssen dazu aber effizienter und effektiver

eingesetzt werden. Zur Ausschöpfung dieser Strukturpotentiale sind indes strategische

Maßnahmen erforderlich, bei denen der ganzheitliche Ansatz der Logistik zu beachten ist [1].

Die unzureichende Ausnutzung der Strukturpotentiale ist oftmals im Einsatz unzureichend
qualifizierten Personals begründet. Häufig verfugen Betriebe der Einzel- und
Kleinserienfertigung über keine eigene Logistikabteilung. Deshalb wird die Logistik im
Unternehmen durch fachfremdes Personal aus anderen Abteilungen, z.B. der Fertigung


